Breslauer Rreis- Blatt 


3 weiter Jahr gan g. 


Sonnabend, £ N. den 10. Januar 1835. 


Kur rende. 


Im abgelaufenen Jahre 1834 haben die Privat-Feuer⸗Societaͤt der Ruſtikal⸗Beſitzer Breslau⸗ 
ſchen Kreiſes 6 Braͤnde betroffen und ſind dieſerhalb an Societaͤts⸗Huͤlfe zu zahlen: 
17 „ Vetter zu Protſch an der Weide wegen des Brandes am 
N rz pr. . * . * . 
2, dem N Berger zu Sandberg bei Herrnprotſch wegen des Brandes am 
3. Juni pr. ö 1 . Mr s 200 Rthl. 
3, dem Freigaͤrtner Gottſchalk zu Pöpelwitz wegen des Brandes am 6. Juli pr. 100 Rthl. 
4, dem Schmidt Riedel zu Cattern wegen des Brandes am 31. Oktober pr. 175 Rthl. 
5, dem Kretſchmer Grieb ſch zu Klein-Saͤgewitz wegen des Brandes am 
9. November pr. 5 5 8 1 100 Rthl. 
6, dem Bauer Ern ſt Scholz zu Malſen wegen des Brandes am 28. Debember pr. 600 Rthl. 


. f zuſammen 1375 Rthl. 
in Folge deſſen eine Ausſchreibung von 6 Sgr. pro Hundert des jetzt 670,000 Rthl. betragenden 
Assecuranz-Quanti erforderlich wird, die zwar nicht völlig zur Deckung der zu zahlenden Socie⸗ 
taͤts⸗Hüͤlſe zureicht, was aber, fo wie die Veftreitung der erwachſenen Verwaltungskoſten durch 
die eingegangenen Eintrittsgelder bewirkt wird. 
Die loͤbl. Ortsgerichte werden daher hiermit dringend erſucht, die diesfaͤlligen Beiträge 

baldigſt einzuziehen und noch im Laufe dieſes Monats zur Societaͤts⸗Caſſe zu zahlen. i 

Breslau den 4. Januar 1835. Director der Ruſtikal-Privat-Feuer-Societaͤt Bresl. Kr. 

Hanke. 
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Bau- Ver din gung. 
a“ Clareneranſt hieſigen Kreiſes ſoll der Bau eines neuen evangeliſchen Schulhauſes von Bind 


werk mit Flachwerkdach ausgefuͤhrt und an den Mindeſt fordernden verdungen werden, wozu zum 
22. Januar 1835 als Donnerſtag Nachmittag 2 uhr Termin in Clarencranſt anberaumt worden iſt. 


200 Ahl. 


—— 0. 


— — nn 


Zeichnung und Anſchlag werden im Termine vorgelegt, koͤnnen aber bis dahin in unter⸗ 


zeichnetem Amte eingeſehen werden. 
Breslau den 14. December 1834. 


Königlich Landräthl. Amt 
G. Königsdorff, 


Kur rende. 


Um uͤber die Einſtellbarkeit oder Unabkoͤmmlich 


Mannſchaften im Fall einer Mobilmachung der 
werden die Orts⸗Gerichte derjenigen Ortſchaften, 
ſchen Koͤnigl. 10: Landwehr- Regiments gehören 


duen befinden, hiermit angewieſen, ſich zum 12. 


unterzeichneten Amte einzufinden. 
Breslau, den 2. Januar 1835. 


Wunderſame Hiſtorie von dem Erzzauberer 
Dr. Johannes Fauſt. 
(Fortſetzung.) 


2. Fauſt's Diener. N 


% * 
Der Eifer hatte den guten Doctor uͤberſehen 
laſſen, daß um dieſe fruͤhe Zeit die Thore der 
Stadt noch geſchloſſen ſeien. Er fügte ſich in 
Geduld, bis ſie geöffnet wurden, und gruͤbelte 
nach uͤber die Reden, die er mit ſeiner neuen 
Bekanntſchaft zu halten gedachte. Zur Mittags⸗ 
zeit ſah er endlich etwas, das einem Schatten 
glich, und bald die Geſtalt eines Menſchen hatte, 
bald nicht hatte. Die Beſchwoͤrung zwang das 
Etwas, eine erkennbare Geſtalt anzunehmen, die 
hinter den Ofen ſchluͤpfte, einen Menſchenkopf 
hervorſtreckte und eine demuͤthige Verbeugung 
machte. Auf Fauſt's Begehren, daß der Unbe⸗ 
kannte ſich ganz zeigen moͤchte, fuͤllte ſich das 
Zimmer mit Feuerflammen und ein zottiger Baͤr 
ftürgte hervor, mit einem Menſchengeſichte, gluͤ— 
henden Augen und von ſo ſchrecklichen Gebehrden, 
daß der Zauberer, von Furcht befangen, ihm 
gebot, feinen fruͤhern Platz einzunehmen und von 


da ſein Geſpraͤch zu führen. Um den ungeheu⸗ 


ren Preis, Gott zu verläugnen, die Menſchen 
zu verfolgen, die religidſen Uebungen zu vernach⸗ 
laſſigen, die geiſtlichen Perſonen anzufeinden und 
den Eheſtand zu haſſen, verſprach der Boſe einen 
Geiſt zu ſchicken, der durch 24 Jahre als Diener 


hehle mir nichts.“ 


7 > 
keit der Garde» Landwehr - und Garde Reſerve⸗ 
Armee gründliche Auskunft erlangen zu koͤnnen, 
welche zum Bezirk des III. Vattaillons Neumarkt 
und in denen ſich dergleichen Landwehr-Indivi⸗ 
d. M., als Montags Vormittags ohnfehlbar im 


Königlich Landraäthl. Amt. 


Alles leiſten und erfüllen ſolle, was Fauſt's Herz, 
Gemuͤth, Sinn und Verſtand nur immer begeh⸗ 
ren wuͤrde. Ehe der verblendete ſich ein Acders 
lein feiner linken Hand öffnete, um den ſchreck⸗ 
lichen Vertrag zu unterſchreiben, las er, wo er 
das Meſſerchen anſetzte, zu ſeinem Erſtaunen das 
Wort: „lugez“ allein die letzte ernfte Warnung 
verſchwand wie ein Sandkorn im Meere ſeiner 
geſpannten und aufgeregten Begierden. Der Dier 
ner, der ihm beigegeben wurde, hieß Mephiſto⸗ 
pheles (Mephistos philes), und feine erſte Sor⸗ 
ge war, da feines neuen Herrn Erbtheil zu vers 
ſchwinden anfing, mit koͤſtlichen Speiſen und 
Weinen ihn zu nähren und die übrigen Lebens⸗ 
beduͤrfniſſe zu decken, jedoch ihm abzumahnen 
gewiſſe Bücher, z. B. die Bibel zu leſen, worin 
Dr. Fauſt ſich zu vertiefen liebte. Als Erſatz 
verſprach er ihn, als ein hocherfahrner Geist, 
Alles zu lehren, worinn er unterrichtet fein wollte. 
Sehr erwuͤnſcht kam dies Anerbieten dem 
gerne Gruͤbelnden, und die naͤchſten Unterhaltungs 
gen betrafen Gegenſtaͤnde tief verborgener Wiſ⸗ 
ſenſchaften. „Mein angehender und wie ich hoffe 


getreuer Lehrmeiſter,“ ſprach Fauſt, „ich habe 


jederzeit gehört, daß kein Herr einen Diener ans 
nehme, er wiſſe denn, woher er ſei, wer zuvor 
ſein Herr geweſen und bei wen er gedient habe; 
ich weiß wohl, daß Du ein Geiſt und von Deis 
nem Herrn Lucifer gefandt biſt mir zu dienen, 
aber ich weiß noch nicht, was fuͤr ein Geiſt Du 
biſt; Lieber, ſage mir die Wahrheit und ver⸗ 


„Mein Herr Fauſt,“ antwortete Mephiſto⸗ 
pheles, ich bin ein fliegender Geiſt, wohne mit 
andern unter dem Himmel und muß dem Fuͤr⸗ 
ſten Lucifer unterworfen ſein, und wenn das 
ſchaͤdliche Gift Lueifer's nicht in uns gewirkt 
und uns nach ſeinem Fall durchdrungen haͤtte, 
jo wollten wir Geiſter keinen, Menſchen beſchäͤ⸗ 
digen, und uns freundlich zu ihnen halten; nun 
aber kann es nimmer ſein, ſeit ich in und un⸗ 
ter der Luft lebe, muß ich beſchaͤdigen, was ich 
kann und vermag, ja, was ich doch nicht alle 
Zeit gern thue, alle Menſchen und Elemente be— 
leidigen, wenn mir nicht Einhalt gethan wird.“ 

„Ei, ſage mir, Lieber! es werden Eurer 
wohl viele ſein?“ 

„Ja, Herr Fauſt,“ ſagte hierauf der Geiſt, 
„unſer ſind ſo viel, als Horniſſen oder Hum— 
meln fein mögen, wir wohnen um und um bei 
den Leuten und geben Acht auf ihr Thun, und 
ſind unverdroſſen Menſchen und Vieh zu be— 

ſchaͤdigen.“ 

a Die andern Fragen von der Ordnung und 
dem Regimente der boͤſen Geiſter, von dem, was 
der Gefragte an der Stelle des Fragenden thun 
würde, und viele andere Gegenſtaͤnde, beantwor⸗ 
tete der Vielwiſſende entweder im reichlichen 
Redefluſſe, oder gebehrdete ſich ſo, daß er die 
Unluſt, darüber zu ſprechen, deutlich an den 
Tag legte, und den neugierigen Frager abſchreckte, 
weiter in ihn zu dringen. 

. (Fortſetzung folgt.) 


Zur Geſchichte der Kartoffeln. 


m Jahr 1744 oder 1745 erhielt Colberg, 
eine Preußiſche Seeſtadt und Feſtung an der 
Pommerſchen Küfte, aus des Großen Friedrichs 
verſorgender Guͤte gleich nach der großen Theu— 
rung ein Geſchenk, das damals dort zu Lande 
noch vollig unbekannt war. Ein großer Fracht⸗ 
wagen naͤmlich voll Kartoffeln langte auf 
dem Markte an; und durch Trommelſchlag in 
der Stadt und in den Vorſtaͤdten erging die 
Bekanntmachung; daß jeder Gartenbeſitzer ſich 
zu einer beſtimmten Stunde vor dem Rathhauſe 
einzufinden habe, indem des Königs Majeſtaͤt 
ihnen eine gi 5 
Man ermißt leicht, wie Alles und Jedes in eine 


beſondere Wohlthat zugedacht habe. 


ſtuͤrmiſche Bewegung gerieth; und daß nur um“ 
ſo mehr, je weniger man wußte, was es mit 
dieſem Geſchenke zu bedeuten habe. 

Die Herren vom Rathe zeigten nunmehr 
der verſammelten Menge die neue Frucht vor, 
die hier noch nie ein menſchliches Auge erblickt 
hatte. Daneben ward eine umſtaͤndliche Anwei⸗ 
ſung verleſen, wie dieſe Kartoffeln gepflanzt und 
bewirthſchoftet, desgleichen wie fie gekocht und 
zubereitet werden ſollten. Beſſer freilich waͤre es 
geweſen, wenn man eine ſolche geſchriebene oder 
gedruckte Inſtruktion gleich mit vertheilt haͤtte: 
denn nun achteten in dem Getuͤmmel die Wenige 
ſten auf jene Vorleſung. Dagegen nahmen die 
guten Leute die hochgeprieſenen Knollen verwun— 
dert in die Haͤnde; rochen, ſchmeckten und leck— 
ten daran; kopfſchuͤttelnd bot ſie Ein Nachbar 
dem Andern; man brach ſie von einander und 
warf ſie den gegenwaͤrtigen Hunden vor, die 
dran berumfchnopperten und fie gleichmäßig vers 
ſchmaͤhten. Nun war ihnen das Urtel gefpros 
chen! „Die Dinger“ — hieß es — riechen nicht 
und ſchmecken nicht; und nicht einmal die Hunde 
mögen fie freſſen. Was wäre uns damit ges 
holfen?“ — Am allgemeinſten war dabei der 
Glaube, daß fie zu Baͤumen heranwuͤchſen, von 


welchen man zu feiner Zeit ähnliche Fruͤchte herz 


abſchuͤttle. Alles dies ward auf dem Markte, 
vor meiner Eltern Thuͤr verhandelt, gab auch 
mir genug zu denken und zu verwundern, und hat 
ſich darum auch bis aufs Jota, in meinem Ger 
daͤchtniß erhalten. 

Beſchluß folgt.) 


Nathgeber. 
4. Baſilieum, Majoran, Thymian, 
Bohnenkraut und Rosmarin im Winter 

zu erhalten. 

Alle dieſe genannten Kraͤuter werden, wenn 
man ſie den Winter hindurch erhalten will, an 
einem luftigen und ſonnigen Orte getrocknet 
und hernach an Schnuren an einem trockenen 
Orte aufbewahrt. Sie müffen fo trocken fein, 
daß ſie brechen. Zeigt ſich alſo an ihnen noch 
Feuchtigkeit, fo. muͤſſen fie fleißig umgewendet 
werden, bis ſie duͤrre ſind. Außerdem werden 
fie modrig und verderben, 


5. Weiße Rüben aufzubewahren. 

Diejenige Art weiße Ruͤben, welche halb 
über der Erde wachſen, werden geſchaͤlt; an 
Schnuren gehaͤngt und an der Sonne getrocknet. 
Wenn man ſie im Winter kocht, werden ſie 
klein geſchnitten. Die Maͤrkiſchen kleinen 
Ruͤben kann man auf eben dieſelbe Weiſe trock⸗ 
nen und aufheben. Doch verlieren ſie hierdurch 
vieles von ihrer Kraft. Beſſer hebt man ſie 
in einem Gewölbe oder in einer Speifefammer 
auf. Am beſten iſt es aber, wenn ſie in Sand 
eingeſchlagen werden. Doch duͤrfen die Koͤpfe 
nicht abgeſchnitten werden, wie man mit ges 
meinen Ruͤben thut, weil das Fleiſch dadurch 
zaͤhe wird; fondern man ſchneidet nur die gro: 
ßen und gelben Blätter ab. Auf dieſe Art hals 
ten ſie ſich bis zum Mai und April gut. 


6. Mittel, alles Obſt und Garten⸗ 
fruͤchte in dem haͤrteſten Winter vor 
dem Erfrieren zu bewahren. 


Man legt die Fruͤchte in eine wohl ver⸗ 
wahrte Kiſte, daß keine Luft dazu kommen kann; 
ſetzt ſie in einen trocknen Keller, und eine an— 
dere ausgepichte Kiſte von gleicher Laͤnge und 
Breite oben darauf. Dieſe fuͤllt man dann mit 
Waſſer an, und ſo oft dieſes gefrieret, nimmt 
man das Eis heraus, und füllt die Kiſte mit 
friſchem Waſſer an. Dieß Mittel iſt zwar muͤh⸗ 
ſam, aber es wirkt gewiß, weil ſich der Froſt, 
ſtatt in Obſt oder andere Gewaͤchſe, in das 
Waſſer ziehet. 


5 Anzeigen. 
Einem Hochzuverehrenden Publikum die von 
mir naͤchſtens zu eröffnende Reſtauration vors 


laͤufig ganz gehorſamſt empfehlend, bemerke ich ehr⸗ 


erbietigſt, wie ich nach Kraͤften mir habe angelegen 
ſein laſſen, das hierzu beſtimmte der Promenade 
nahe gelegene Lokal auf der Ohlauerſtraße Nr. 43 
freundlich und bequem ganz dem Zwecke entſprechend 
einzurichten, und meine Ehre darin ſetzen werde, 
denen mit guͤtigen Beſuch mich beehrenden Gaͤ⸗ 
ſten von Fruͤh bis Abends zu welcher Tageszeit 
es auch immer ſei, mit guten warmen und kal⸗ 


Redakteur: Fr. v. Lieres. Neue Gaſſe W. 15. 


ten Getraͤnken und Speiſen gegen billige Preiſe, 
aufs prompteſte aufzuwarten; damit Jeder nach 
Wunſch befriedigt, gern wiederkehren, und mir 
recht oft das Gluͤck zu Theil werde nach freund⸗ 
lichen Willkommen gechrten Befehlen entgegen 
zu ſehen. : 
Breslau den 10. Januar 1835. 
C. W. Reichert. 


Einem hohen Adel und ſehr verehrlichen Publi⸗ 
kum empfiehlt ſich Unterzeichneter ganz gehorſamſt 
ſowohl als Stuben- und Dekorations- Maler 
als auch zum Anſtrich von Thuͤren, Fenſtern, 
Warnungs Tafeln und andern dergl. Gegen⸗ 
ſtaͤnden, mit der Verſicherung gegen ſehr billige 
Zahlung vorzügliche Arbeit liefern zu koͤnnen. 

Breslau, den 7. Januar 1835. x 
J. Hoffmann, Maler, 
wohnhaft Humerei Nr. 20 im rothen Hirſch. 


In Groß oldern bei Unterzeichneten, 
ſteht; wegen Mangel an paßlichen Gelaß, ein 
halbgedeckter moderner Wagen in 4 Federn 
haͤngend billig zu verkaufen. E. Treutler. 


BES 3 Tr —————— 

Auf dem Dominio Pohl. Gandau Bres⸗ 

lauer⸗Kreis ſteht das Brad: Schafvich zu 
verkaufen. 


2 TREE 
Diebſtahl. In der Nacht vom 22. zum 23. v. M. 
iſt zu Roſenthal vermittelſt gewaltſamen Eine 
bruchs in der e des Fleiſcher Herrn 
König eine neue kupferne Wagſchaale an vier 
meſſingnen Ketten haͤngend entwendet worden. 
Es iſt an Wiedererlangung derſelben viel gele⸗ 
gen und wird vor dem Ankauf derſelben gewarnt, 
ſo wie demjenigen, der zum Wiederbeſitz beitra⸗ 
gen oder den Thaͤter entdecken kann eine anger 
meſſene Belohnung zugeſichert wird. 


————— 
Breslauer Marktpreis am 8. Januar. 


Pre u ß. Ma a ß. 
Mittler 


Hoͤchſter Niedrigſt. 
etl fa. pf. tl. fa. vf. rtl. fa, pf. 
Weitzen der Scheffel 123, 6 | 1 18 17 
Roggen 119 61,791 — 
Gerſte⸗ s 116 — [1 5 — 1 4_ 
Hafer . - —ls| 9 — 24 7 1— 23 6 


Gedruckt bei Guſtav Kupfer, Schubrücke W. 32. 


